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Ein Keller voller Musik
MÄNNEDORF. Lilly Martin und Michael Dolmetsch haben sich
in ihrem Haus einenTraum erfüllt und im Keller ein professionelles
Musikstudio eingerichtet.Hier haben sie auch die neueste CD
«TheVelvet Mission» von Lilly Martin aufgenommen.

JÉRÔME STERN

Auf dem grossen Arbeitspult steht der
Computermonitor, daneben ein Misch-
pult. Mehrere Mikrofone hängen an der
Decke, links und rechts sind die Key-
boards platziert. Im hinteren Teil des
Kellers stehen die Sammlerstücke: ein
Fender-Rhodes-Piano sowie ein alter
Moog-Synthesizer.Hier, in ihrem Studio,
haben Lilly Martin und ihr Lebenspart-
nerMichael Dolmetsch die neue CD der
Männedörfler Sängerin eingespielt.Key-
boarderMichael Dolmetsch war alsTon-
ingenieur auch für die professionelle
Produktion der Songs verantwortlich.
«Ich wollte, dass Lillys Stimme immer im
Vordergrund steht», sagt er und fügt hin-
zu: «Wir nahmen alle Lieder live auf. Le-
diglich die Percussion-Arrangements ha-
ben wir nachträglich eingespielt.»

Mehr als ein Jahr arbeiteten die bei-
den an der CD, und man bemerkt die

sorgfältige Produktion: Ob Nachtclub-
Jazz oder Bluesballade – Lilly Martins
Stimme kommt in den sparsamenArran-
gements wunderbar zur Geltung.

Polo kam mit der S-Bahn
In diesem kleinen Kellerstudio haben
auch schon zwei prominente Gastmusi-
ker gearbeitet, und zwar Polo Hofer und
Philipp Fankhauser. «Polo Hofer lernte
ich kennen, als ich bei einem Privatanlass
mit ihm zusammen ein Duett sang.» Lil-
ly Martin lacht herzlich, als sie fortfährt:
«Als wir uns kurz darauf wieder trafen,
fragte ich ihn spontan, ob er einen Song
mit mir aufnehmen würde.» Für die CD
hat die Sängerin den Hofer-Song «Wänn
mys letschte Stündli schloht» ins Engli-
sche übersetzt. «Polo war ganz begeistert
vom neuen Text. Zu den Aufnahmeses-
sions kam er übrigens mit demZug nach
Männedorf», sagt Martin. Der Song be-
ginnt mit pulsierendenHerzschlägen, da-

rüber wimmert eine Orgel. Jetzt über-
nimmt die Steel-Gitarre die Melodie,
und zum entspannten Rhythmus des lei-
sen Schlagzeugs singt LillyMartin: «Sails
are raised high, so the journey can start.»
Im Duett singen die beiden den Refrain
«When my final hour has come». Lilly
Martins sinnliche Blues-stimme und der
rauheGesang von Polo Hofer harmonie-
ren bestens. «Zwischen Polo und mir be-
steht eine Art Seelenverwandtschaft»,
sagt die Sängerin – und man hört es.

Die Musik fehlte ihr
LillyMartin wuchs in NewYork auf.Mu-
sik gehörte immer dazu. Mit 14 begann
sie eineAusbildung an einer Kunstschu-
le. «Damals hörte ich, trotz meiner kuba-
nischen Wurzeln, vor allem amerikani-
sche Musik, beispielsweise von Janis Jo-
plin oder Leonard Cohen», sagt Martin.
Dabei hat es ihr die Countrymusik be-
sonders angetan. «Country ist eine wun-
derbare Kunstform, um Geschichten zu
erzählen», sagt Martin, die auch die bei-
den Sängerinnen K. D. Lang und Made-
leine Peyroux mag.

1983 kam Lilly Martin in die Schweiz.
«Schon bald vermisste ich die Musik»,

gesteht die Mutter zweier erwachsener
Kinder. Sie wollte einfach singen, also
machte sie schliesslich bei einemGospel-
chor mit. Auch wenn sie damals keine
weitreichenden Pläne hegte, so fügte sich
doch eins zum anderen. Im Chor knüpf-
te sie wichtige Kontakte und lernte ihren
PartnerMichael Dolmetsch kennen. «Es
kommt mir vor, als wäre das gestern ge-
wesen», sagt sie, blickt zu ihm und lächelt.

Wöchentlicher Studiotermin
Seit November singt Lilly Martin mit
ihrer Band jeden zweiten Donnerstag im
neuen Plaza Club. «Diese Konzertreihe
ist für uns eine gute Plattform. Im ersten
Set spielen wir die Songs unserer CD,an-
schliessend Partysound», sagt sie.

Trotz der vielen Konzerte arbeiten die
beiden stetig an neuem Material. «Wir
haben eineAbmachung, dass wir einmal
in derWoche in unseremKellerstudio an
neuen Songs und Ideen arbeiten.» Ihre
nächsten Projekte? «Für unsere nächste
CD wollen wir vor allem Eigenkompo-
sitionen aufnehmen – aber wer weiss,
wohin uns die Muse führt?»

Lilly Martins neue CD «The Velvet Mission» ist ab
Januar erhältlich.

Die Blues-Sängerin Lilly Martin und der Musiker Michael Dolmetsch bringen die neue CD «The Velvet Mission» heraus. Bild: Sabine Rock

Kooperation wirkte
gegen die Diebstähle
HERRLIBERG. ImArtikel «Harter Brief
an die Eltern» («ZSZ» vom 1. Dezem-
ber) ist beschrieben worden, wie 2006
eine Diebstahlserie von Schülern in
einem Laden in Herrliberg beendet wer-
den konnte.Allerdings waren nicht, wie
geschrieben, alleine die Elternsprecher
an der Aktion beteiligt. Eine in dieser
Angelegenheit damals aktive Eltern-
sprecherin und die Primarschule Herrli-
berg ergänzen nunmit einer Stellungnah-
me, wonach «auch die Schule Herrliberg
das Problem der Schüler-Diebstähle im
Volg Herrliberg sehr ernst genommen
hat».

Vor fünf Jahren seien die Elternspre-
cher «in enger Zusammenarbeit mit der
Schulleitung aktiv geworden», heisst es
im Schreiben. Und weiter: «Die Eltern-
sprecher handelten nach vorgängiger
Absprachemit der Schulleitung und ver-
fassten dann einen Elternbrief. Das
Schulverwaltungssekretariat verschickte
diesen Brief an alle Eltern schulpflichti-
ger Kinder. Gleichzeitig informierte die
Schulleitung sofort alle Lehrer. So wur-
de mit den Kindern nicht nur zu Hause
am Familientisch über die Problematik
Diebstahl diskutiert, sondern zusätzlich
wurde das Thema auch in den Klassen
eingehend besprochen.»

Dieses Beispiel mache ersichtlich,
heisst es in der Stellungnahme, «was für
gute Resultate eine einwandfreie Zu-
sammenarbeit von Schule und Eltern-
haus bewirken kann». (zsz)

Weihnachtsmusik
HOMBRECHTIKON. Um den Weih-
nachtseinkauf am Samstag, 17. Dezem-
ber, zu verschönern, spielt eine Blechblä-
sergruppe der Harmonie bekannteWeih-
nachtslieder, auch zum Mitsingen. Die
Musikantinnen und Musikanten starten
um etwa 10.15 Uhr vor demDenner und
ziehen dann weiter zum Migros, Volg,
Dörfli und am Schluss an die Heusser-
strasse. (e)

Informatik auch für Küsnachter
KÜSNACHT. Informatik wird neu
im ganzen Kanton als Ergän-
zungsfach für Maturanden
angeboten.Die Nachfrage bei
den Küsnachter Gymnasiasten ist
jedoch sehr klein.

EVA ROBMANN

Zwei Maturanden der Kantonsschule
Küsnacht haben als Ergänzungsfach In-
formatik gewählt. Nur zwei. Dabei soll
die kantonsweite Einführung des neuen
Ergänzungsfachs für Maturanden laut
Bildungsrat einen Beitrag zur Nach-

wuchsförderung leisten. Denn im Kan-
ton Zürich fehlen Informatikspezialis-
ten.

In einer dreijährigen Pilotphase wur-
de das neue Maturafach Informatik von
knapp der Hälfte der 21 Zürcher Kan-
tonsschulen angeboten. In diesem Jahr
liess der Bildungsrat das Angebot flä-
chendeckend einführen, wobei sich eini-
ge Gymnasien inVerbünden zusammen-
schlossen, um der Pflicht nachzukom-
men.

Andere Kultur
In Küsnacht ist das Fach Informatik neu
auf der Liste der zurWahl stehenden Er-
gänzungsfächer. Das Fach wird im Ver-

bundmit den Stadtzürcher Kantonsschu-
len Hottingen und Stadelhofen angebo-
ten. Der Unterricht findet an der Kan-
tonsschule Hottingen statt, wo es auch
eine Informatikmittelschule gibt. Damit
müssen die zwei KüsnachterMaturanden
einmal wöchentlich das Schulhaus wech-
seln und sich nach Zürich begeben. Dies
sieht Rainer Kündig, Administrator und
Chemielehrer der Kantonsschule Küs-
nacht, als einen der Gründe für die klei-
ne Nachfrage. «Ein anderes Schulhaus
bedeutet eine andere Kultur», sagt Kün-
dig, und das sei immer ein Risiko. Dafür
lernen die beiden Maturanden Program-
miersprachen und Datenbankstrukturen
kennen.DemFach Informatikmachen in

Küsnacht 12 weitere Ergänzungsfächer,
die für die letzte Gymnasialklasse zur
Auswahl stehen, Konkurrenz. Neben na-
turwissenschaftlichen Fächern sind das
etwa Psychologie, Philosophie und Ge-
schichte sowieWirtschaft undRecht oder
gar Sport und Musik.

Das Interesse am neuen Fach könnte
in Küsnacht künftig steigen, vergleicht
man die Entwicklung der Schülerzahlen
während der Pilotphase. 2008 nutzten 6
Schüler im Kanton Zürich das Angebot
Informatik als Ergänzungsfach. Im fol-
genden Jahr waren es 31, im Jahr 2010
bereits 48. In diesem Jahr sind es insge-
samt 98 Schüler, die das neue Angebot
nutzen.
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